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Vorwort


Der Narzisst als Wesen


Ein Narzisst wird nicht immer sofort erkannt. Er gilt in der Regel als freundlicher Mensch mit positiver Ausstrahlung und meist einem Lächeln auf dem Gesicht. Seine Fassade eignet sich bestens dafür, die Menschen sehr schnell für sich zu gewinnen. Sein manipulatives Wesen wird nicht sofort erkannt.


Er ist in der Lage den Menschen, die ihn umgeben, seinen eigenen Willen und seine Meinung so zu verkaufen, als ob es alleine ihre eigene Ansicht wäre. Ein Narzisst ist also auch immer ein perfekter Manipulator. Eine eigene Meinung hat er in der Regel nicht, sondern eignet sich die gerade greifbare Meinung anderer, die in zu sein scheint an und verbreitet diese danach als seine Ansicht. Um zu gewährleisten dass er immer Rückenwind hat, ist er auch bereit, diese Meinung alle fünf Minuten zu ändern, falls das erforderlich sein sollte.


Wenn sein wahres Wesen zutage tritt und damit öffentlich wird, ist der Schaden meist schon angerichtet. Ihm liegt ausschließlich an Aufmerksamkeit und er möchte im Mittelpunkt stehen. Negative Kritik gibt es für ihn nicht. Alles was ihn in den Mittelpunkt des Geschehens rückt, ist positiv.


Wenn es aber nicht nach seinem Willen geht, verhält er sich wie ein kleines Kind, dem man das Spielzeug weggenommen hat. Ab hier ist es ihm dann auch egal, ob andere Personen durch sein unüberlegtes Handeln zu schaden kommen.




Schorschi ist da


Es hat einige Jahre gedauert, aber nun ist Schorschi als drittes Kind in der Familie angekommen. Er hat einen wachen Blick und zieht schon als Baby alle Blicke auf sich. Schon während dieser Zeit kapiert er schnell, wenn sich alle Leute drum herum ihm zuwenden. In dieser frühkindlichen Phase geht man davon aus, dass sein Verhalten auf ein sehr intelligentes Kind hinzuweisen scheint. Auch bei seinen zwei älteren Geschwistern steht er schnell und gerne im Mittelpunkt. Er entwickelt sich vollkommen normal und es deutet nichts auf eine Krankheit oder psychische Veränderungen hin. Die Zeit vergeht und Schorschi kommt in den Kindergarten. Mittlerweile ist er nicht mehr der Jüngste in der Familie. Er hat noch Zwillinge als weitere Geschwisterchen dazubekommen. Dass er nun plötzlich nicht mehr alleine im Mittelpunkt stand passte ihm überhaupt nicht. Hier und da ist er bereits in der Lage Unfrieden zu stiften. Aber aufgrund seines jungen Alters wird das als harmlos abgetan. Sein anfangs als aufgeweckter Blick definiertes Lächeln war bereits jetzt nicht mehr verschmitzt, sondern seine Augenwinkel zeigten bereits in diesem Alter von drei Jahren eine gewisse hinterlistige verschlagene Ader. Sehr früh war er in der Lage sein Verhalten den gerade aktuellen Geschehnissen anzupassen. Passte es ihm in den Kram, war er freundlich und lächelte mit einem Blick, dem kaum jemand widerstehen konnte. Lief es nicht so wie er wollte, dann war er bereits jetzt in der Lage Schaden anzurichten. Und wenn es nur das kaputte Spielzeug des Spielkameraden war das dieser gerade noch nutzte und er jetzt zerstört hatte. Es sind die Ersten, wenn auch kleinen Anzeichen einer Entwicklung die später die vorhandene Persönlichkeitsstörung zum Vorschein bringen wird. Aber um auch bei anderen Kindern zu erreichen was er gerne wollte, war er jetzt schon in der Lage sich richtig in Szene zu setzen. Wenn er etwas nicht bekommt, wird er zornig, wenn auch nicht lange und sucht jetzt schon nach Gelegenheiten andern Kindern eines auszuwischen, obwohl das meist noch als spielerisch kindliches Verhalten interpretiert wird. Dass es trotz alledem keine Einzelfälle waren und er schon jetzt im kindlichen Alter angefangen hat, dies zu wiederholen fand wohl wenig Beachtung. Rückblickend betrachtet wird aber dort schon sein narzisstisches Wesen sehr deutlich.




Schorschi wird eingeschult


Es ist endlich soweit. Der Tag der Einschulung ist da. Ein Fest für alle Kinder aber insbesondere für unseren kleinen Kandidaten hier. Es ist zwar ein Fest für jeden, aber für ihn ist nur wichtig, dass er bei seinen Leuten alleine im Mittelpunkt steht. Außerhalb der Schule sieht es ähnlich aus. Da er sportlich über keinerlei besondere Talente verfügt, steht er da eben meist daneben und meckert dort schon bei Dingen die ihm missfallen, ohne dass er selbst eine Ahnung davon hat. Der Grundstein seines Wesens ist also gelegt. Und wie das weitergehen würde, war zu diesem Zeitpunkt nicht abzusehen. Aber auch in der Schule wird sehr schnell klar, dass die in Kindertagen vermutete hohe Intelligenz nicht die ist, welche man zu hoffen glaubte. Obwohl er denselben Unterricht hatte wie seine Schulkameraden, zeigte sich doch ein deutlicher Unterschied in der Leistungsfähigkeit. Und es war eine gesunde Mischung aus Faulheit, fehlender Intelligenz und Arroganz, die sich zu dieser Zeit schon zeigte. Rechtschreibung war schon während der Grundschule nicht sein Steckenpferd. Ein Diktat nach dem anderen mit fünfzig bis siebzig Fehlern waren ein Standard. Hilfestellungen durch gesonderte Fachkräfte blieben erfolglos. Teilweise wurde er auch separat zurechtgewiesen. Es lag nahe dass es nicht alleine an fehlender Begabung, sondern auch an seiner extremen Faulheit liegen musste. Diese trat immer sehr deutlich in den Vordergrund. Dass er dies auch von den Eltern vorgeworfen bekam, passte ihm gar nicht. Und aus reinem Trotz gab es keine Anpassung des eigenen Verhaltens, sondern eher das Gegenteil. Je mehr Kritik an seinen Leistungen geübt wurde, desto schlimmer wurden diese. Aber auch bei den Rechenaufgaben war er keine Leuchte. Er kam so eben durch das Schuljahr aber eine Aussicht auf weiterführende schulische Ausbildung konnte sehr schnell vergessen werden. Dies stand bereits mit Anfang der dritten Schulklasse fest. Es war also in der Grundschule schon schwierig ihn für etwas zu begeistern, wofür Fleiß gebraucht wird. Aber auch bei Fremdsprachen war Schorschi kein helles Licht. Er stand meist in der letzten Reihe, wenn bildungsrelevante Talente mit dem Löffel vergeben wurden. Einziger Hoffnungsschimmer waren schon in früher Kindheit deutlich sichtbare handwerkliche Talente. Er war als kleines Kind in der Lage unterschiedliche Bastelarbeiten perfekt zu machen. Bei Hilfen zuhause oder Reparatur von Geräten war das schon sehr früh der Fall. Ihm einmal etwas Handwerkliches erklären reichte aus und er hatte es kapiert. Was aber als Kind schon gegenüber allen anderen Kindern herausragend war, zeigte sich in seinem übersteigerten Selbstbewusstsein oder auch Ego. Worauf er bei sich so besonders stolz war, wusste bei schulischen Leistungen zwar keiner. Aber er ließ keine Gelegenheit aus, sich in den Mittelpunkt aller Leute um ihn herum zu stellen, wenn sich eine Gelegenheit dazu bot. Wenn andere Kinder, aus welchen Gründen auch immer in den Mittelpunkt gerückt sind, drehte er beinahe durch. Das zeigte sich nicht nur in schlechter Laune, sondern auch in der Tatsache, dass er schon jetzt einen Grund suchte, es diesen Kindern bei nächster Gelegenheit heimzuzahlen. Die Grundschule war zu Ende und der Plan mit einer weiterführenden Schule wurde schnell verworfen. Und das lag nicht alleine an fehlendem Talent. Neben seinem übersteigerten Ego zeigte sich auch jetzt schon Faulheit in demselben Umfang. Und es war doch besser ihn einen einfachen Schulabschluss machen zu lassen, als bei weiterführenden Schulen, ohne Abschluss zu scheitern. Die Dinge, zu denen er in der Lage war, machte er auch nicht, weil er meistens keinen Bock hatte. Am Sportplatz stand er auch immer zwischen den Zuschauern. Aber dort machte er sich wenigstens mit dem lautesten Organ aller Anwesenden bemerkbar. Wenn er sich schon nicht durch Leistung hervortat dann wenigstens durch Lautstärke. Aber da er nicht der Hässlichste war, versuchte er immer wieder, mit seinem verschmitzten Grinsen zu punkten. Die Pubertät hatte begonnen und die Mädels seines Jahrgangs hatten erste Freunde der darüberliegenden Jahrgänge. Und so etwas verstand er nicht. Wie konnten die Blondchen nur auf diese Kerle stehen, obwohl er ja auch zur Verfügung stand. Dass Jungs in diesem Alter den Mädchen noch etwas hinterherhinken, war ihm nicht wirklich bewusst. Und hier begann sein Weg in Richtung des anderen Geschlechts. Dass er im Alter von dreizehn noch bei keinem Mädel landen konnte, wollte das einfach nicht in seinen Kopf. Er beschäftigte sich mit vielen unterschiedlichen Dingen nur konzentrierte er sich auf nichts wirklich richtig. So frei nach dem Motto,.. der Schorsch probiert beinahe alles, aber macht nichts wirklich konsequent bis zu Ende. Ob es sich dabei um die Schule oder Dinge in der Freizeit handelte, war unwichtig. Nur was sofort klappte und gleichzeitig Spass machte, wurde zu Ende gebracht. Dauerte es länger oder verlangte Konzentration wurde alles sofort als unwichtig abgetan. Sein narzisstisches Wesen glänzte an allen Enden. Bei Geburtstagsfeten anderer Gleichaltriger passte es ihm überhaupt nicht, einfach nur auf der Gästeliste zu stehen. Der strahlende Mittelpunkt zu sein oder zu werden war das Einzige das ihn interessierte. Auch in diesem Alter hat er bereits, bei jeder Gelegenheit Gespräche wo immer auch war, an sich zu reißen versucht, um zu gewährleisten, dass alles in einem Sinne abläuft. Wenn es klappte und er der zentrale Mittelpunkt wurde, dann war für ihn alles in Ordnung. Aber bei kleinsten Abweichungen davon drehte er beinahe durch und schaffte es, Streit und Unruhe in jede Gesellschaft zu bringen. Die letzten beiden Jahre der Schule waren angebrochen und da sein Leistungsniveau hier ausgeschöpft war, musste jetzt schon nach einer Lehrstelle in einem Handwerksberuf Ausschau gehalten werden. Seine Faulheit hat wohl mit dazu beigetragen, dass sein Leistungsniveau am unteren Minimum verblieben war. Alleine an fehlendem Talent konnte es nicht liegen. Aufgrund der schulischen Leistungen waren alle kaufmännischen Berufe ausgeschlossen. Aber so einfach eine passende Lehrstelle zu finden war es nicht. Schließlich hatte der Schorschi hohe Ansprüche. Ihm war nicht bewusst, dass andere Schulkameraden mit guten Leistungen in der Schule die größere Auswahl bei den Lehrstellen hatten. Er wollte einerseits nicht in jedem Beruf arbeiten und in seinem bevorzugten Berufszweig nicht bei jedem Arbeitgeber. So wie es aussah, sollten diese sich nach seinen Wünschen und Bedürfnissen richten. Und irgendwann war es soweit. Der Papa hatte ihm geholfen das eine oder andere Vorstellungsgespräch zu bekommen. Dank dessen guten Kontakten zu heimischen Firmen klappte es dann auch mit einer Lehrstelle. Diese Sorge war ja nun vom Tisch. Es galt jetzt noch die restliche Schulzeit einigermaßen gut zu überstehen. Zwischenzeitlich wussten alle um ihn herum, die ihn näher kannten, wie er nun wirklich tickt. Es war eben die allseits bekannte ungesunde Mischung aus Faulheit, übersteigertes Selbstwertgefühl, beziehungsweise Arroganz gepaart mit Dummheit. Letzteres nicht auf allen Ebenen, nur sah er die Fehler eben immer bei allen anderen. Selbstkritik üben, um dazuzulernen, war ihm in jeder Weise fremd. Und zu ihrem Erschrecken musste die Familie jetzt schon deutlich merken, dass er niemals eine eigene Meinung hatte. Schlau und durchtrieben hörte er sich scheinbar populäre Ansichten anderer Personen an und verkaufte diese dann als seine eigene Meinung. Diesen Standpunkt konnte er zu diesem Zeitpunkt als pubertierender Jüngling beinahe täglich mehrfach ändern. Voraussetzung war dabei allerdings, dass er immer Rückenwind hatte. Als Minimalist ging er damals schon den Weg des geringsten Widerstands. Und kam dieser dann doch in Form von Gegenwind, so spielte er sofort den unschuldig Ahnungslosen. Kritikfähigkeit kannte er schließlich auch nicht.
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Tagwerk eines Narzissten





